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Am 13. d. fand unter dem Vorsitze des 
Kaiser« ein gemeinsamer Ministerrath statt. Es 
wurde die gemeinsame Budgetvorlage für 1880 
festgestellt. Der Tag der Einberufung der Dele-
gatioaen wurde noch nicht festgesetzt. Die Dele-
gationen treten aber jedenfalls Ende November in 
Wie» zusammen. 

Zum erstenmale seit dem Bestehen des 
Herrenhauses hat in demselben eine förmliche 
Scheidung in organische Parteien stattgefunden. 
Der Schöpfer der F<bruar-Berfassung Ritter von 
Schmerling hat h ezu die Init iative ergriffen. Zu 
der diesbezüglichen Besprechung waren am Sonn« 
tage 40 verfassungstreue PairS erschienen. Sammt» 
(iebe 40 Anwesende unterzeichneten sofort das 
Programm, welches die Basi« für die Verfassung?-
Partei de» Herrenhauses bildet. I n den Kreisen 
der verfassungstreuen Pair« erwartet man, daß 
die Zahl der dem Programme beitretenden PairS 
auf mindestens <30 anwachse» werde. 

Zum Präsidenten des Abgeordnetenhauses 
wurde mit 333 von 341 Stimmen Graf Coro-
nini gewühlt. Nachdem Coronini für die Wahl 
gedankt hatte, versprach er den neu eingetretenen 
Ezechen wohlwollende Beiücksichtigung ihrer 
Forv rungen. Er hofft von ihnen d>e Aufrecht-
Haltung der Verfassung und der StaatSgrundge-
setze. Er wünscht, daß nicht wieder der auflodernde 
Zwist die Lösung der dringendsten wirthschaft! ichen 
Arbeiten hindern werde. Graf Coronini schloß mit 
einem dreifachen Hoch aus den Kaiser. 

Zum ersten Prüsidenten-Stellvertreter wurde 
D r . Smolka mit 180 gegen 156 Stimmen, zum 

zweiten Präsidenten-Stellvertreter Baron Göoel-
Lannoy mit 174 gegen 155 Stimme» erwühlt. 

Die Regierung brach'? einen Gesetzentwurf 
betreffend die Verlängerung der Gebührenfreiheit 
bei Grundstück-Arrvndirungen ein. D r . Herbst und 
Genossen und Graf Hohenwart und Genoffen be-
antragten die Erlaffang einer Adresse an die 
Krone als Antwort auf die Thron, ede und die 
Einsetzung eines 2-tgliederigen Adreß Ausschusses. 
Der Antrag Herbst's, als zuerst eingebracht, 
wurde einstimmig angenommen. D r . Rechbauer 
beantragte den Gau von Secandärbahnen, D r . 
Granitsch die Beschränkung des Legalisirungs-
zwanges, D r . Roser ein Gesetz betreffend die 
Kunstwein-Fabrikation. Da» Hau» beschloß die 
Wahl eine» In i t ia t iv- und eine« Legitimation«-
Ausschusses von je 24 Mitgliedern. Abg. Bitecich 
interpellirte über die Maßregeln zur Linderung 
des Nothstandes im Küstengebiete. Alig. Neu-
mayer wegen der Grenzsperre gegen Deutschland 
und der Beseitigung der hohen Viehzölle. Heute 
findet die Wahl deS Adreß-AuSschusseS statt. — 
Bei der Schriftsührerwahl wurden die von den 
Club» vereinbarten Candi?ate» gewühlt. 

Der „ N . Fr. Pr . " wird OH» Lembcrg lest» 
graphirt: Gerüchtweise verlautet, der Laiidmorschall 
Graf Wodzicki sei an Stelle de» Grasen Falken-
hat):;, für dessen anderweitige Beiwendnng man 

' sich bereits entschieden zu haben scheint, zum Äcker-
bauminister designirt. Auch soll die Crei» ung eine» 
Communications^Ministeriums mit einem dem Ab-
geordneten Hause angehörenden Eisenbahn-General-
Direktor an der Spitze bevorstehten. 

Der Widerstand der belgischen Uitramon-
tanen gegen die liberale Regierung, beginnt be-

reitS Früchte zu tragen. So fanden anläßlich der 
Senatorwahl in Brügge Ruhestörungen statt. Die 
Wahlaufrufe der Liberale» wurden herabgerissen 
und eine Person verwundet. Die Polizei mußte 
einschreiten und mehrere Verhaftungen vornehmen. 

I n Frankreich haben die Radikalen einen 
Wahlsieg zu verzeichnen, der den Anhängern der 
unbedingten Amnestie Manches zu denken geben 
könnte. I n Paris ist am Sonntag im Stadt» 
viertel Iavel der jüngst miiamnestirte vormalige 
Redakteur des Journal» „P5re DucheSue". zum 
Municipalrath gewühlt worden, kaum aus Neu-
ealedonien zurückgekehrt, wird einem Manne, der 
einen Hauptantheil an den Grüueln der Commune, 
der durch seinen Artikel im „P^re Duchesne" d'e 
Erschießung de« Pariser Erzdischof« und der 
übrigen Geißeln provocirt hatte, ein so wichtige« 
Amt übertrage». Diese Thatsache, an sich schon 
bezeichnend genug, wird noch bedeutsamer, wenn 
man die Nebenumstünde mit in Betracht zieht. 
Da« Stadtviertel Iavel gehört in Pari« durch» 
aus nicht zu denjenigen, welche Communisten be-
Herberge» ; wenn dort eine solche Wahl möglich 
ii», muß man fies) fragen, welche Stimmung in den 
Communistenviertel der Belleviller Vorstadt herrscht. 

Der Indianer.Aufstand in den Vereinigten 
Staaten ninmi immer größere Dimensionen an. 
Nach den in New Aork eingetroffenen Nach-
richten wurden die uuter dem General M i m t 
stehtttde» Unionstruppen am d. von Indianern 
angegriffen, oer Eingriff wurde oder zurückge» 
wiesen. Der Gouverneur von Colorrado ist eifrig 
bemüht, die Vertheidigung de» Lande« und der 
Vewohuer zu organisiren, von überall her werden 
von deu Ansiedlern, die «ich in großer Erregung 
befinden. Waffen und Trupp.n verlaigt. Der 

Fcuillctou. 

A u s p ä t ! 

Ein GesellschastSbild Roman von W. Hoffer. 

(I I. Fortsetzung.» 

Frau Leßner wehrte mit beiden Hünden. 
Ich denke nicht daran, meine Gute. Aber urtheilen 
Sie selbst über da«, wa« ich bei dem uner» 
warteten Geständniß m.ine« Mannes empfinden 
mußte! Sollte ich es unterlassen, mich nach dem 
ausgesetzten Kind zu erkundigen? 

— Nein, behüte! 
Frau Orthloff und Eva riefen eS wie aus 

einem Munde. 
— Behüte, da» konnten Sie nicht! 
Madame erhob sich und befestigte ihre 

Sawmetmantille. 
— Es ist eine eigenthümliche Situation, in 

welcher wir Drei einander gegenüberstehen, sagte 
sie seufzend. Die Zeit muß da ausgleichend 
helfen. Vor der Hand werde ich bei den hiesigen 
Behörden meine Ansprüche geltend machen und 
zum Beweise derselben einen Eid leisten. Sie 
müssen natürlich vor Gericht erscheinen, liebe Frau 
Orthloff und haben dazu vermuthlich weder Zei^ 
noch Garderobe. Aber ich bezahle beide«, dessen 
dürfen Sie sich versichert halten. 

Uno mit einer halb theatralische» Gcberde 
gegen Eva die Hand ausstreckend, verabschiedete 
sie sich von dem jungen Mädchen, dessen ruhig 
abweisende Bewegung den Kuß verhinderte, 
welchen ihre Lippe» in Bereitschast hielten. 

— Leben Sie wohl, meine gute Orthloff 
Auf Wiedersehen! 

Mama und Eva begleiteten sie bi« zum 
Flur, und ehe zw i Minuten vergingen, saß sie 
wieder in der verschlossene» Droschke . . . jetzt 
beide Fäuste ballend vor Ingr imm. 

— Bettelvolk! zischelten die bleichen Lippen. 
Tugendstolze Närrinnen, die I h r seid ! Dieser 
Empsang soll Euch theuer zu stehen kommen! 
War'S nicht, als sei ich eine Kreuzspinne, ein ab-
scheuliches Gewürm, das man nur mit Wider» 
willen in seiner Nähe duldet und mit spitzen 
Fingern umfaßt? Aber wartet, wartet . . . habe 
ich erst das verbriefte Recht in der Hand, so ge» 
staltet sich die Sache anders. Dann gebe ich Euch 
feingebildeten, nascrümpfenden Damen Gesetze. ES 
ist wenigstens gut, daß I h r kein Geld nahmt, 
zimperliche Thörinnen . . . so wandert eS in meine 
Tasche. Der Baron muß glaube», was ich ihm 
sage. Ha, ha, ha! 

Die Droschke fuhr davon, während oben im 
Giebelstübchen Mutter und Tochter einander 
stumm in» Auge sahe». Dje mühsam bewahrte 
Fassung deS MüdchevS brach zusammen, sobald 

sich hinter Frau Leßner die Thüre geschlossen. 
Eva schluchzte krampfhaft. 

Frau Orthloff nahm liebevoll den Kopf der 
Weinenden in ihre Arme. 

— Eva, sagte sie, selbst bebend vor innerer 
Erregung, sieh auch da« Gute der Sache. Deine 
Mutter ist reich . . . >5 u bist vor einem hiflofen, 
dem Mangel preisgegebenen Alter durch sie de-
schützt, D u . . . 

Eva hob leidenschaftlich weinend da« Ge» 
sicht zu der alten Frau empor. 

— Sprich, wie D u denkst, Mama, rief sie 
mit fliegendem Athem, beschönige nichts und wolle 
mich nicht hintergehen. Kann mich auf Erden 
irgend Elwi», es sei, was es wolle, geistig mit 
dieser Frau versöhnen? Kann ich jemals zwischen 
Pflicht und Widerstreben den richtigen Mittelweg 
finden ? 

Frau Ortloff wandle sich od. ES gab auf 
die erschütternde Frage keine Antwort, da« wußte 
sie nur zu wohl. 

Eva verließ da« Zimmer und begab sich in 
ihre eigene kleine Kammer, um ungestört weinen 
zu können . . . vielleicht nicht so ganz allein in 
dem Gedanken an ihre plötzlich aufgetauchte 
Mutter. 

l l l . 
Während dieser seelische» Kümpse der Sein» 

igen lebte Ernst Orthloff in einem Zustande an» 



Häuptling der Utah-Iodiane? ist fortgesetzt für 
Herstellung dc« Friedens ücmii^t. 

Aus Limla wir> telegraphisch gemeldet, daß 
am 12. d. General Roberts in Begleitung des 
Emir» in Kabul eingezogen sei. Öie englische 
Artillerie begnißte nut wi verholte» Salven die 
britische Flagge, welche bcini Eintritt in die 
Stadt aufgehißt wurde. Zwei Regimenter besetzten 
die Höhe» von Balahissar. 

Meine Chronik. 
Cilli. ld October. 

(Offene Stellen.) Für Bosnien und die 
Herzegowina sind mehrere BezirkSgerichtS-Adjunklen-
stellen zu besetzen. Die Bezüge sind: Gehalt 
1000 st., Quatiergeld 200 fl. und Diensteszulage 
:XX) fl. Erfordert wird die RichteramtSprüfung, 
die vollkommene Kenntniß der kroatifcheu Sprache 
und wenigsten» einjährige Praxis. 

( D r . H o i s e l ) der Leiter der Badeanstalt 
Lrapina-Töplttz ist zum Wiateraufenthalte in Eil l i 
eingetroffen. 

(Theaternachricht.) Die nächsten Bor-
stellungen des Direktor« Bollmann im hiesigen 
Sladttheatcr finden kommenden Sonntag und 

" Montag statt. Am Sonntag gelangt die Novität: 
„ D i e « u g e n d e r L i e b e - , Lustspiel in 
3 Akten von Wilhelmine von Hillern (Tochter 
der bekannten dramatischen Schriftstellerin Char-
lotte Birch-Pseiffer) zur Aufführung. Den Schluß 
der SonntagSoorstellung bildet da« amüsante 
Lustspiel: .Wie Du mir, so ich D i r " . 

(Rinderpest.) Nach einer telegraphischen 
Mittheilung der Bezi'kShauptmnnnschaft Peitau 
an dieStatthalterei, ist in den Gemeinden Doiitschno 
und St. Urban die Rinderpest au« Kroatien ein-
geschleppt worden. E« wurden daher zur Tilgung 
derselben die Einstellung der Viehmärkte in den Be-
zirkShauplmannsämften Peltau, Rann, Cilli, Lullen-
berg, Radkersburg. Marburg und Windischgraz 
angeordnet. Es wurde weiter« die strengste Hand-
habung der Fleischbeschau, die Ueberwachung der 
Viehtriebe so wie de« neu angekauften Liehe« 
und die HilitanhaUung de« Weidegange«, vor 
Allem aber die schleunigste Anzeige jeder nicht 
ganz unbedei'llichen Erkrankung der Rinder auf-
getragen und die Gemeindevorsteher beauftragt, 
die Bevölkerung Über die Gefahren dieser Seuche 
zu belehren und sie vor jedem Verkehre in den 
verseuchten Gegenden zu warnen. I n einer weiteren 
diesbezüglichen Kunsmachung der k. k. Statthallerei 
wird bekannt gegeben, daß die Südbahn den Auf-
trag habe, keinerlei kontrolspflichtige Thiere und 
Güter auf der ganzen Strecke von Raun bis inc'. 
Graz aufzunehmen. Auch in den Bezirkshaupt-
Mannschaften Leibnitz und Radkersburg ist die 
Rinderpest ausgcbrochen und wurden Datier auch 
die BezirkShaupluiannschaften Graz und Feldbach 

genehmen, täglich rosiger werdenten Träumen«. 
Die Monotonie de« alten baufälligen Haufe« 

war für ihn durch ein ebenso verlockendes als un> 
erwartete« Zwischenspiel für immer verbannt 
worden; er war nicht mehr der Automal, dessen 
Kreis täglicher Verpflichtungen maschinenmäßig 
innegehalten wurde, und der sich gleichgiltig am 
Morgen vom Lager erhob, um sich gleichgiltig 
Abends wieder hinzulegen. 

Jetzt hatte plötzlich Alle» seinen Zweck. 
Da« schöne einsame Mädchen befaß außer 

ihm keinen Freund, keinen Tröster, ja, nicht ein« 
mal Jemand, der freundlich zu ihn gesprochen 
hätte . . . nur er war sein Vertrauter, ihm klagte 
e« die Bosheiten der Einen und die frommen 
Ermahnungen der anderen Tante, mit ihm konnte 
e« plaudern, wie e« ihm, dem lebensfrohen, jungen 
JMädchen wirklich um'« Herz war. 

Früh am Morgen begegneten sich die Beiden 
auf der Treppe, später holte Agne« aus dem 
Laden den Tagesbedarf an Gewürzwaren und 
Abend« im Dunkeln wurde wieder auf dem zur 
Bodenkammer führenden Wege noch ein Viertel-
stündchen geplaudert. Alle diese Unterhaltungen 
waren so harmlos, wie e« die Gespräche junger 
unverdorbener Menschen nur immer sein können, 
sie waren sogar das natürliche Ergebniß der ver-
schrobenen häuslichen Verhältnisse, aber dennoch 
erhielten sie von vor» herein den Charakter heim» 

in jenes Gebiet eingezogen, wo keine Viehmärkte 
abgehalten werden duifen. Die k. k. LandeSregie« 
rung i« Salzburg hat laut dortiger telegrapzifcher 
Mittheilung die Grenzc gegen Steiermark abgesperrt. 

(Jtel'enbahnen.) Der Civilingeoieur 
Oskar Barou Lazzarini empfiehlt in seinem 
Buche: „ Straße»'Vicinalbahnen mit Lckomotiv-
betrieb" u. Ä. den Bau der Nebenbahnen: Rad-
kerSburg-Leibnitz, Cill i - Praßberg, Pöltfchach-Ro-
Hitsch-Krapina. 

Pettau, den 14. Oktober. Wie Ihnen 
bekannt sein dürfte, brach in der Steuergemeinde 
Dollitfchno bei Pettau die Viehseuche aus. Die 
politische Behörde macht große Anstrengungen wegen 
Hintanbaltung der Verschleppung. Vorläufig ist 
die Gendarmerie mit der Ueberwachung betraut, 
doch wurde bereit« um 60 Mann Mi l i tär ange-
sucht. Der Verkehr mit Ochsenbespannung wurde 
nach allen Seiten hin eingestellt. Aeußerst unge-
legen traf diese Katastrophe die Weingartenbefitzer, 
welche ihre Victualien nicht aus» und den Most 
nicht hereinführen dürfen. — Die Weinlese hat 
allgemein begonnen. Die Trauben sind gesund und 
reif. Da« Wetter prächtig. Da« Lefeergebniß ist 
quantitativ schlechter, qualitativ aber besser al« 
im Vorjahre. Stadtberg gibt durchweg» wenig, 
dagegen Kolo» und Sauritsch reichlich. Die 
diesbezüglichen Anfragen sind bereit« bedeutend. 
Friedau, Allerheiligen und Luttenberg beginnen 
erst nächste Woche mit der Lese. Daselbst sind 
ziemlich viel kranke Trauben. 

(Beim Ziehbrunnen verunglückt.) 
Die 16jährige AuSzüglerStochter Lucia Ielen aus 
St . Georgen am Tabor bei Franz wurde beim 
Wasferfchöpfen am HauSbrunnen, durch den Hebe-
balken, von dem sich der Stein losgelöst halte, so 
unglücklich getroffen, daß sie an der erlittenen Ver-
letzung starb. 

(Selbstmord.) Am 11. d. erschoß sich 
nahe bei der Besitzung Klembas zwischen Lichten-
wald und Reichenburg ein unbekannt-r im Alter 
von 28—32 Iahren stehender Mann. Derselbe 
war bis zu den Knien in die Save getreten und 
hatte sich aus einer doppelläufigen Pisto'e zwei 
Kugeln in da« Herz gejagt. 

(Gin e^cessiver Knecht.) Am 14 d. 
Nacht« mißhandelte der beim hiesigen Hotelier 
Raimund Koscher bedienstet gewesene Knecht Jakob 
Gollob den an seine Stelle aufgenommenen Knecht. 
Da er der Aufforderung zur Ruhe nicht Folge 
leiste le und gegen den Hotelier Drohungen auSstieß, 
so wurde ein Schutzmann requirirt, der jedoch 
erst nach heftiger Gegenwehr, wobei ihm Gollob 
i>en Rock zerriß unv in den Finger biß, den 
Genannten bewältige» konnte. Gollob wurde an 
Hände» unr> Füssen gefesselt und auf einem Schub-
karren nach dem Gemeindearreste gebracht. 

licher Zusammenkünfte, dennoch wurden wachsame 
Augen getäuscht, so oft die Beiden aus dem 
eisigen Treppenplatz mit einander flüsterten, und 
eben diese Thatsache diente dem Charakter de« 
Mädchen« als verderbliches Reizmittel. 

Tante Amalie predigte von der Liebe zu 
Gott, die wahr, nnd von der irdischen Liebe, die, 
eine TeufelSlockung fei; Tante Regine drohte mit 
den härtesten Strafen, wenn auch nur die aller-
geringsten Anzeichen ei^er Liebelei mit dem Hrbe-
nichts, ihrem Domestiken, sich bemerkbar machen 
würden . . . beide alte Damen übersahen e«, daß 
sie selbst ihre Nichte auf Da« hinführten, was 
fit so ängstlich vermeiden wollten, daß der trotzige 
und überdies durchaus selbstsüchtige Charakter de» 
Mädchen» an steter, absichtlicher Täuschung seine 
Freude finden mußte, eben weil es eine Täusch' 
ung war, und weil das Verbotene so süß schmeckt. 

Agnes hätte vielleicht ohne die steten Nerze-
leien der Quälerinnen die halbe Stunde schlum> 
mernd verbracht, jetzt aber plauderte sie trotz der 
Kälte mit dem Buchhalter, nur um des Heim-
lichen, de« Unerlaubten willen, und um dem 
Hasse gegen die Tanten irgend einen Ausweg zu 
verschaffen. 

Während noch ganz Hamburg im Schlummer 
lag, während tiefe Nacht das Hau» umhüllte, 
und dichte Schneemassen die geschweiften Dach-
formationen weiß überpuderten, saßen die beiden 

J 6 f i t e r . 
M i t dem vieracligen Schwanke „ S o d o m 

u n d G o m o r r h a " von Sbönlha» eröffnete 
Sonntag den 12. d. Direktor Bollm inn au» 
Marburg fein periodische« Gesammtgast piel im 
hiesige» Ata?«tbeater. M i t doppeltem I»teresse 
sahen wir der Ausführung dieser Novität e>,liegen. 
Wußten doch verschieüene Blätter zu erzäilcn. saß 
der jugei dliche Autor der gleichfalls der Bühne 
angehört, vor ungefähr zwei Jahren diese seine 
Erstlingsarbeil einem Berliner Theaterdirector, 
der in der Erwerbung von Novitäten nicht befon-
der« rigoro« sei u»d oft Unmögliche» möglich 
mache, für 75 Mark »erkaufen wollte. Der ge-
nannte Prei« fei jedoch dem Direktor damals zu 
hoch gewesen. Mittlerweile aber habe Schönthan 
für sein Stück schon gegen 10.000 Mark an 
Honoraren und Tantiemen bezogen und dürften 
sich die weiteren diesbezüglichen Einnahmen inner» 
halb zwei Jahren auf 20 — 30.000 Mark er-
höhen. — Durch diese vorhergegangene» M i t -
thellungen mußten sich auch die Anforderungen 
steigern, und wenn da« Stück, den Erwartungen 
nicht entsprach, so trägt wohl in erster Linie eine 
allzugencigtt Reclame die Schuld daran. 

Da» Stuck ist zu einer Zeit entstanden, wo 
gewisse S^erzbilder en vogue waren, und wir 
glauben kaum irre zu gehen, wenn wir annehmen, 
daß e« ursprünglich den T i te l : „Wo ist die «atze" 
führte. Al« Schwank selbst entbehrt e« der komi-
scheu Grundidee, komi'cher Situationen und komi-
scher Figuren. Daher kam e« auch daß sich wäh-
rend der Aufführung de« Stücke« nie eine rechte 
Heiterkeit entfesseln konnte. Die Exposition des 
Stücke« ist entschieden lustspielartig, die Verwick-
lung jedoch zu unmittelbar, und würde selbst in 
einer Posse gewagt erscheinen. 

Die Aufführung selbst war. was das En-
semble betrifft taoello« zu nennen. Das Stück 
war vorzüglich einstudirt und von einem verstand« 
nißvollen Regisseur inscenirt. 

Was die Einzelleistungen betrifft, so steht die 
Parthie des Dir . B o l l ma n n (Baronvon Emmer-
laad) in erster Linie. Natürliche Noblesse und un-
genehmer Humor zeichneten sein degagirie« Spiel 
aus. Direktor Bollmann zählt «aber auch zu den 
beoeutenderen Bonvivant» der deutschen Bühne, 
und hat an Theatern ersten Range« sein Fach 
mit Erfolg bekleidet. 

Eine ausgezeichnet glücklich veranlagte naive 
Liebhaberin lernten wir in Fräulein Schwe ig» 
h o f e r (Fcänzchen) kennen. Die mädchenhafte 
Erscheinung, der kindliche Klang des Organe« 
fesselten sosort da« Publicum. Die jugendliche 
Darstellerin gab ihre Rolle mit all der natürlichen 
Anmuth eines kindlichen Gemüthe«. Sie traf den 
Ton der Gereiztheit ebenso glücklich, wie den de« 
Schmerze«. Die Damen F r i e d b e r g und H e n l e 
(Ludmilla von Eschner un» Elsa) zeigten sich al« 

jungen Leute neben einander auf der Treppe und 
anterhielten sich. 

Agne« persiflirte und copirte mit so vielem 
natürlichem Witz die alten Tanten, daß Ernst 
vergaß, wie wenig feinfühlend umd mädäenhaft im 
Grunde diese Bemerkungen waren. Sie erzählte 
mit solcher Sehnsucht, mit so heißen Thränen 
von der verlorenen Heimal in Stettin, von der 
Mutter und ihrer vergötternden Zärtlichkeit für 
sie, daß er die kleine» weichen Hände ergriff und 
küßte, das, er die Thränen von ihren Wangen 
trocknete, im überströmenden Mitgefühl für die 
Verlassene. 

Sie spielte mit ihm und den Verhältnissen, 
um weniger die drückende Langeweile derselben zu 
empfinden, . . . er begann allmälig sein ganzes 
und reiches Herz diesem Mädchen dahinzugehen, 
da« einer wirklich ersten tieferen Leidenschaft, 
ihrem ganzen Wesen nach, nicht fähig war. 

Ernst glich darin seiner treuen warmherzigen 
Mutter. Er liebte mit ganzer Seele und brachte 
keinen unlauteren Gedanken hinein in die« be-
ginnende Verhältniß, aber er glaubte unvnfich-, 
tig, ohne zu prüfen, an die Reinheit eines Wesens, 
das er kaum erst kennen gelernt. 

Die Tanten setzten indessen ihre erzieherischen 
Bemühungen emsig fort. Tante Regine hatte dem 
Dienstmädchen gekündigt und die Nichte sowohl 
an Kattunkleider, wie an eine einfache Frisur ge» 



sehr gewandte ConversationSschauspielerinnen. 
Herr B a u m (Schriftsteller Dohlhof) eut-
wickelte etwa« zu viel Feuer, führte jedoch im 
Uebrigen seinen Part befriedigend durch. Herr 
S c h u l z (Maler Christen) san» für seine Rolle 
nicht ganz da« richtige Colorrt, ebeas«? war 
seine Maske nicht glücklich gewählt. Die beiden 
komisch angehauchten Partien (Weinwüllcr und 
Blasiu») wurden von den Herren N e 6 e 11 o und 
C h a r l e s charakteristisch durchgeführt. 

Die auf der Sippe stehende Partie der 
eifersüchtigen WirthSsrau Weinmllller wurde von 
Fräulein U r m a n n gegeben. Diese Darstellerin 
zog zu unbemerkte Grenzen zwischen rem normalen 
Zustande und dem Affecte ter Eifersucht. Wir 
geben übrigen« gerne zu, daß diese Rolle sehr 
leicht zum Uebertreiben verleite und vaß e« schwer 
sei die Momente einer so karikirten Eifersucht 
wahrscheinlich zu machen. — Oa« stück gefiel 
im Ganzen sehr und wurden die Mitwirkenden 
durch wiederholten Beifall de« zahlreiche» Pudlt-
cum« ausgezeichnet. 

Richt ganz so glücklich gest ltete sich der 
folgende Theaterabend dessen Programm au« dem 
bekannten einactigen Lustspiel von Purlitz „ B a d e -
k u r e n " und Vorlesungen von Baron 8 1 t » * 
h e im bestand. Der Besuch de« Publikum«, wie 
die gebotenen Genüsse waren gleich mäßig zu 
venneu. I n selbst eine Orchester-Production zeigte 
unliebsame Schwankungen. Die „Badekuren" ent» 
halten eine Paraderolle für einen jugendlichen 
Liebhaber. Remhold'« Rebe über das Studentm-
teben ist fast immer eine« wiederholten Beifalles 
sicher. Um so mehr mußten wir un« verwundn«, 
daß sie diesmal ganz spurlos vorüberging. Auch 
die beiden Damen schienen ihre Ausgabe zu leicht 
genommen zu haben und überboten sich fast dmch 
ein gar zu ungezwunge« Spiel. Da« Gleiche 
müssen wir von dem alten Valentin sagen, der 
sich durch etwa« aufdringliche Komik bemerkbar zu 
wachen bestrebte. 

Die Vorlesungen de« Herrn Baron Kle«> 
heim konnten auch keinen durchschlagenden Erfolg 
erzielen. Bei aller Pietät, die wir für den greisen 
Dichter de« „Maüüftert" hegen, glauben wir doch 
bemerken zu müssen, daß die Schaubühne nament». 
lich bei ihrer gegenwärtige» realistischen Strömung 
nicht der geeignete Ort sür Vorlesungen von naiv 
hypersentiimntalen Expectorationen ist. Ein ganzer 
Äsend solcher Vorlesungen ist aber de« guten 
entschieden zu viel. Zudem sind die Dichtunge.i zu> 
meist so bekannt und anch so harmlos und leicht 
verständlich, daß sie durch die beste Vorlesung nur 
wenig gewinnen. 

wöhnt. Tante Amalie führte sie allsonntäglich 
zweimal in die Kirche, und beide vereint be-
strebten sie sich, ihr da« Leben außerhalb de« 
Hause« al« etwas sehr verwerfliche« und schäd» 
liches hinzustellen 

— Da« Th ater, die Concerte — geistliche 
Musik ausgenommen! — und gar die Bälle 
sind nur eben so viele Lockungen de« Bösen, 
meinte salbungsvoll Tante Amalie. Sie führen 
geraden Wege« zur Hölle. . . obgleich da« so 
manche Menschen in ihrer sündigen Verstocktheit 
nicht erkennen wollen, und gar ihre eigenen Kinder 
zur Gottlosigkeit anhalten. Auch Deine Mutter 
steint eine so verblendete Heidin gewesen zu sei». 
Du armes mißleitete« Wesen, und eben darum 
fühle ich mich verpflichtet, da« üppig wuchernde 
Unkraut mit frommen Eifer auszujäten. Ich 
werde dich von jetzt an jeden Montag zur Bibel» 
stunde mitnehmen und am Freitag in den Jung-
frauenverein. Da wird da« gute Beispiel durch 
de« Allmächtigen Gnade bald genug Wunder 
wirken und Todte« zum Leben erwecken. Für heute 
nimm die« An>achlSb»ch und lies mir die Abend' 
detrachtung einer christlichen Jungfrau mit ge-
dührender Andacht vor. 

Agnes sah blitzenden Auge« zu ihrer Tante 
hii'über. 

— Du solltest als w:hre Christin Dich 
hüten, die todte Mutter in Gegenwart ihre« 

(Kellner Orthographie.) I m Hotel. 
„Kellner," luft ein Gast, „meine Rechnung." 
„Hier, mein Herr." Der «tast durchstiegt dieselbe, 
runzelt die Stirn und sagt:„O Pfui; „Cotelete" 
mit einem T , da fehlt ja ein T. „Da« können 
wir ja noch ändern," tröstet der Kellner, „bitte, 
geben Sie her." — Er nimmt die Rechnung und 
schreibt: Noch ein Thee . . . . 80 Pfennige. 

(Einträgliche Parlamentwahlen.) 
I n Griechentuuo ist e« Gebrauch, daß die Re-
gierung bei den PariamentSwahlen von den dabei 
benützten Urnen und Ballotagekugeln eine Abgabe 
einhebt, welche jedoch die Candtdaten. ohne Unter-
schied, ob dieselben durchgingen over durchfallen, 
einrichten müssen. Bet den am letzten Sonntag 
stattgesundenen PailamentSw^hlen traten nicht 
weniger al« 548 Canöidateu — die griechische 
Nationalversammlung zählt 210 Mitglieder — 
auf, und mußten dieselben, wie der „Messager 
d'AthöntS" meldet, von den Urncn und Ballolage-
kugeln 107,6U0 Drachmen (ungefähr 40,000 fl. 
öst. W.) al« Abgabe entrichten. 

(Don Carlos) hat in der WjHI seiner 
l iencr kein Glück. Die unliebsame Begebenheit 
mit seinen Insignien des goldenen Vlteßc« ist 
bekannt. Am Sonnabend beauftragte er einen seiner 
Getreuen, bei einem Banquier die Summe von 
30,000 Frc«. zu erheben. Nachten, der Bote die« 
gethan, gehl er an seinem Cercle vorüber und kann 
der Versuchung eine« Spielchen« nicht wiedersieht». 
Fortuna ist ihm aber nicht günstig; in wenigen 
Minuten verliert er 6000 Fr«. Er getraut sich 
nicht mehr vor seinem Herrn zu erscheinen, sondern 
geht in seine Wohnung, packt seine sieden Sachen 
zusammen uns macht sich au« deni Staube. Der 
Herzog von Madrid wartet und wartet, um die 
Dinersiunde wird ihm die Soche veroächtig uns 
er schickt zu dem Banquier, der ihm sagen ließ, 
daß die Cheque« im Laufe de« Vormittags bezahlt 
worden sind. Man eilt in die Wohnung de« 
Spieler« uud erfährt, daß der Vogei au»geflogen 
ist. Die Polizei fahndet auf den Carlisten. welcher 
geglaubt hat, die kriegsrecktlichen Grundsätze seine« 
Herrn in da« Privatleben übertragen zu können. 

E iMscndc t 
Löbliche Redaction! 

Ta? in Nr. »2 Ihres geschätzten Blattes inseriele 
„Eingesendet" des Herrn o. B e r k « , Obmann der land-
wirthschaftlichen Filiale Cilli, veranlaß! mich als Aus-
schußmitglied zu folgender Erklärung: 

Da« „Eingesendet" gibt der Auffassung Raum, als 
hätte der Ausschuß beschlossen, daß Eingesendet in Nr. 

HO der„Cillier Zeitung" gebe dem Herrn Obmann keinen 
Anlaß zu seiner Mandaisniederlegung. 

Solches hat der Ausschuß in seiner Sitzung an« 
10. d. nicht beschlossen und solche? konnte er auch nicht 
beschließen, aus folgenden Gründen: 

Kinde« zu verunglimpfen, Tante Amalie. sagte 
sie mit halberstickter Stimme. Ich will nie wieder 
hören, daß Du von Mama in solchem Tone 
sprichst . . . es ist herzlos und schlecht von D i r ! 

Tante Regine lochte. 
— Das kennst Du noch nicht, Kind, sagte 

sie spöttisch. E« ist das Hauptmerkmrl eine« recht» 
gläubigen Christen, daß er lieblos verdammt und 
Niemand für unfehlbar hält, al« feinen bevor-
zugten Geistlichen uns sich selbst. Od nun Deine 
vtrstorbrnt Mutter durch ihre Liedhabertien für 
Bälle und Theater sich so sehr versündigt hat, 
da« wollt» wir dahingestellt sein lassen,' aber eint 
htillost Verschwenderin ist sie gewesen, eine Frau 
die in den Tag hineinlebte uno Gott einen guten 
Mann sein ließ, wie wir hier in Hamburg sagen. 
WaS sie vertrödelt hat, da« schwebt mir im 
Traum vor, so ärgere ich mich darüber. Du 
hättest nicht nöthig, ihr Bi ld in Deiner Kammer 
aufzuhängen und gar noch Ewigblumen htrumzit' 
flechte» . . . da« kostet Schillinge, und sie ver« 
dient e« von Dir wahrhaftig nicht. 

Tante Amalie fuhr auf, daß die Brille in 
den Schooß fiel. 

— I h r Bi ld bekränzest D u ? rief sie heftig. 
Da« Aiibenkm der gottlosen Heidin willst Du 
verehrt», al« sei ihr Leben«irnnM allezeit dem 
Herrn wohlgefällig gewesen? Das ist BaalSsirnst, 
den ich unter diesem frommen Dache »immer 

1. Eine MandatSrücklegunq ist ausschließlich ver» 
sönliche Angelegenheit des betreffenden Funktionär« und 
bildet keinen Berhandlungsgegenstand sür einen Ausschuß ; 

2. eine Mandatsrücklegung wird einfach dem Stell-
Vertreter oder dem Ausschuß als vollendete Thatsache 
gemeldet und 

3. ist in der bezogenen AuSschußfitzung wohl ab 
fällig über die Form der Sprachweise de« Eingesendet 
in Rr. 80. über den sachliche» Inha l t des Artikel« aber 
gar nicht gesprochen worden 

Ter Ausschuß hat seinen Beschluß dahin gefaßt, 
aus die Tagesordnung der nächsten Vollveriainmluirg 
ein« Mandai«rückleg«ng di» Herrn Obmannes oder eine 
Neuwahl nicht zu setzen. 

Warum der Beschluß nur so gesaßt «erden konnte, 
erklärt sich eineslheil« aus voistehenben Gründen, andern-
theil« weil eine saktisch« Mandaisniederlegung ja garnicht 
vorgelegen ha«. 

Das Eingesendet des Herrn v. Berks macht mir 
den Eindruck, als sollte der Ausschuß der Filiale in der 
Bresche stehen, welche das Eingesendet in Nr. 80 dem 
Ansehen des Herrn Obmannes der Filiale geschossen 
hat und gegen eine solch? Auffassung mochte ich als 
Ausschußmitglied protefiiren. 

C. Adolf Lutz. 

An die löbliche Redaltion der „Crllier Zeitung" 
in Cilli. 

Zur Constalirung der vollen Wahrheit in Ange-
leg« »heil der Beerdigung der zu Prekope am 14. Sept 
l. I . tödtlich verwundeten und am 17. und 22. desselben 
Monates beerdigten 2 Grundbefitzersföhne Jakob und 
Barllmä ÄlamMit ersuche ich die geehrte Redaktion der 
„Cillier Zeitung" im Sinne deS Preßgesetzes in die 
nächst erscheinende Nummer auszunehmen nachstehende 

B e r i c h t i g u n g : 

Unt>r dem Deckmantel der Anonimität schreibt de 
Correspondenl auS ftranz: „Der Seelsorger in ^rair, 
babe über vieles Bitten nur e i n . k l e i n e « Geläut 
während des Begräbnisse« den genannten zwei Unglück 
lichen gestattet. 

Dem entgegen eonstatire ich, und die ganze Pfarre 
Franz, daß den zwei Getödteten da« v o l l e Todtenge 
läute vom erfolgten Tode angefangen bis zur vollzogenen 
Beerdigung lammt den hl. Seelenmessen, wie jedem 
Anderen bisher in der Pfarre Zranz 'verstorbenen ge 
währt wurde. 

» Es enthält demnach die obengenannte Notiz des 
Anonimu« von Franz nicht nur eine arge Ehrenbeleidigung 
des schon <i Decenten der Kirche und dem Staate auf-
opfernd dienenden Seelsorgers, sondern vielmehr eine 
augenscheinlich böswöllige Aufhetzung der Pfarrgemeinde 
Franz gegen ihn, ich darf es wobl zur Ehr» meiner Psarr 
gemeinde öffentlich sagen — von allen christlich ge-
sinnt,n Psarrkindern geliebten und geachteten Seelen 
Hirten. Ein Gleiche« verhält sich mit dem zweiten Ab 
satze der genannten Notiz, worin es heißt: „Ter Pfarr . r 
von Franz sei mit den kirchlichen Funclionen zu hau? 
hälterisch, und die Beamtenschaft zu Franz konnte o!> 
der zu Früh abgehaltenen Segenmesse am NamenSsesie 

dulden weroe. Deine Mutter war ein Weltkiu?. 
Eine, von denen Er sprechen wird am Tage les 
Gericht« : Weichet von mir, I h r . . . 

— Tante! unterbrach sie fast schreiend da.' 
erbleichende Mädchen. Tante, um Golle«wille . 
sprich das entsetzliche Wort nicht au«! Bist Dir 
berufen ;» richte» ? 

— . . . I h r Verfluchten, in da« ew,i.' 
Feuer, da« bereitet ist Ötrn Teuftl und sein« 
Engeln!" ergänzte triumphirenb Tante Amalie, 
ihren angefangene» Satz. Hüte Dich, Du B 
thörtt, Dtintr Mutter ander« al« in Gebet mn 
Fürbitte zu gedenken, hüte Dich, bunte Flttl.'r 
an ein Bi ld zu hängen, während zerknirschte? 
Wehen die vtrlortnt Seele au» dem Abgrund d.c-
Verderben« emporheben sollte. Und wage e« nie 
wieder, von der Verstorbenen zu sprechen! . . . 
Jetzt lie« ! 

Agnes ergriff mechanisch da« AndachtSbruti 
Sie erkannte vie Nutzlosigkeit jede« Widerspruches, 
aber ei t anderer Entfchtuß stand in ihrer Sen 
fest: sie wcllte !>en Vormund in Stettin vor 
Allem benachrichtigen, und ihm fa.,en, er müsse s, 
au« diesem Hause erlöst», odtr sit wtcde i t . t 
untrträglichtn Zuftan?e ein selbststätnige« E t 
bereiten. 

(Fortsetzung folgt.) 



<5r. Majestät bi« officitUt kirchliche Fein nicht begehen. 
Dem entgegen kann wieder die ganze Psarre Frau» 

die Zeugenschaft abgeben, daß die kirchliche Feierlichkeit 
anläßlich deS Allerhöchsten Vedurttfefte« S r Majestät 
mit eipem Hochamte ui>d Deuin und am Namens-
feste mit einer Segenmesse «Ujährli ch abgehalten wird. 

Mit Rücksicht aus die überwiegende Mehrheit der 
hiesigen die K i r c h e b e s u c h e n d e n Psarrsinsaffen 
jeden Standes, devn in dieser Zeit de« Anbaue« und der 
Einbringung der FeldsrÄchle der Airchenbesuch zur spülen 
Bormittagsstunde kaum möglich wäre, wurde am 4. Okt. 
anläßlich der Namenstagsseier Er. Apostolischen Majestät 
die übliche Segenmesse zur 7. Stunde verkünde«, an der 
sich die ganze Psarrtgemeinde sehr zahlreich und pit-
täl?voll betheiligte. 

Wenn demnach den mitunter alten und gebrechlichen 
PsarrSinsaflen die größtentheil» weiten und aus schmalen 
<Aebirgipsaden »ur Psarrkirche führenden Wege nicht u» 
beschwerlich waren, um a m besagten Tage in die Kirche 
zu geben und dort vereint mit ihren Seelenbirten für 
das Wohl deS Allgeliebten Kaiser« zu beten ist e» 
nicbt s o n d e r b a r , ja h ö c h f t s o n d e r b a r . wenn die 
Beamtenschaft in Franz den kaum 3 Minuten glatte» Weg 
jur Kirche, wenn auch in der 7. Morgenstunde scheuet, 
um am Allerhöchsten ?!amen4seste fflt das Wohl de« 
gütigsten Kaisers «in Gleiches zu thun 1 indem gerade 
die früh« Morgenstunde ihre um .8 Uhr beginnende 
Amtsthätigkeit nicht stört, und auS Rücksicht sür ihren 
Diensteifer zum Besuche deS Gottesdienstes am zweck-

mäßigsten erscheint! 
Franz am l l . Oktober l87S. 

Der Pfarrer. 

Fremden - Verzeichnis. 
Vom 11. bis 15. Oktober. 

H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 
Dr. Karl Ipavic. Advokat Marburg. — Mar 

MIakcr. eapilular S t . Paul. — Rupert Marx. Com-
misiär Giaz. — Josef Neuherr, Reis.. Leopold Nobo. 

tichil Reis. Maria Drasch«. Privat, I . Arlt. Reis, A. 
Zimmer, R«is. und Franz Mravlag. Reis., s. Wien 
— Franz Oebme, I. k. Hauptmann Laibach. — Joses 
Dermal. Montanist Jdria — Joses Beraz, Quellensinder 

München. 
H o t e I O ch s e n. m 

Albertine Grenso. Privat s. Tochter Görz. — 
Albert Mittelmann. Franz Wien«r. Jos«s Fürst und 
A!>ols Weißirr. sämmtlich Reistnd« Wien. — Anton 

Sckupnik. Privat Wind. Graz 
H o t e l g o l d e n e n L ö w e n . 

Paul Balogh, Journalist Budapest. — Paul 

Juchyer, Kausm. Dresden. 
G a s t h o s g o l d e n e n E n g e l . 

Fron, Baida, Kleidermacher Ratschach. — Franz 
Siorda. pens Ete«er-Einnehmer Trieft. — Edmund 
Do»>.hoier. S lud» ender Weiy. — Franz Pridget. Privat 

S>. Sgidi. 

Kourse der Wiener Aörse 
vom IS. Oktober 187». 

<»oll»entt 81.60 
Sjiiteitliäc Staatsschuld in Noten . . 68.46 

„ i n Silber . 6!>.65 
18M»er Siaa'.s-Anlehmslose . . . . 125.75 
Bai'kacticn 8ä5.— 
Eretitactien 265.70 

117.30 
Nabvltond'or >>.33 
f. f. Münzducaten 5.58 
10!» Reichsmark 5 7 . 9 0 

Ankunft und Abfahrt der Eilen-
vatwzüge in EiM. 

W > e n. T r i e st : 
Ankunjt Absahrl 

Prsj.ug N 26 11.34 Mittag. 

isi.eUzufl 3.42 3.4« Rachm.t, 
G«»>ilchler Zug 5.2Ü 5-33 Abends 
%tc.<:;ug 11.59 12.07 Jlochte. 

X x i e (t • © i e n: 
^p'uug • • • <>.29 t».37 ,>rü!z. 

CVmuchtrt rfmi 8.5S 9.03 Pormilt 
eäii.elliug 1-— W6 !̂achm. 
l»oi'zuv s 3t 4.39 

Der anonyme H m k. k. Beamte wird ersucht 
bezüglich «einer Beschwerde wegen einer gewissen 
Bedienung mit dem Adressaten Rücksprache tu pflegen, 
damit das Nothwendige veranlasst werden kann. 466 

Täglich frische Milch 
Früh und Mittag der Liter 8 kr., die Mas» 10 kr. bei 

i a r t l i e g a t a 
459 Bäckermeister. 

Anzeige. 
Der Gefertigt? zeigt hiemit an, dass er vom 

Gasthause tum . . A n n e n h o f ' ausgezogen ist und 
mit heutigem Tage in Uzitarkdttl i iff da« Gasthaus 
zum „ E r t a u e " eröffnet hat und erlaubt sich zu 
recht zahlreichem Besuche ergebenst einzuladen. 

I'nterköttinÄ, am 16. öetober 1879. 
Franz Jessernik 

Gastwirth. 

Winterhüte 
neuester Fafon für Damen, Mädchen und Knaben 
empfiehlt bestens der 

Filzhut-Fabrikant aus Graz 
in grösster Auswahl zu Fabrikspreisen. Derselbe ver-
weilt bis nach dem Markte in Cilli 

Achtungsvoll 

F k H c h e r . 

V a l i i l o 

An U M erbäte 
durch echte ) o h a « u Äoff'sche Makj-KAokokade. 

Vanksetiroiben aus Graz. 
# ; # » • / / » 7 / / « # i s j s . 

Indem der Gefertigte durch den Gebrauch der 
HofTachen Chocolade zweien »einer Kinder «las 
Leben zn verdanken hat. föhlt sich der Gefertigt« 
verpflichtet, bievon andere Bedürftige in KenntuiM 
zu setzen und zwar nnwmehr. als solche Arzneien, 
die zugleich #ta Nahrungsmittel dienen, wirklich 
geltr billig sind. 

Graz, 1876. A . S c h w e r t . 
Ab die k. k. Hof- Mal* präparaten-Fabrik 

des k. k. Ruthe» und Hoflieferanten der 
meialen SouverHne Europa», Herrn Joh. Hoff, 
Besitzer de* goldenen Verdienstkreuzes mit 
der Krone, Kitter hoher deutscher Orden 
etc. etc., W i e n , G r a b e n , B r k u n c r s t r a a a e 

S r . 8. 

In Cilli zu haben bei J. Ku]>ferschniitl. 

Z. 13688. Stf. 

Edict. 
455 3 

ktero napravi 
narodna £ i t e i l23.ica, 

r ( W J i 

T nedeljo dne 19, ottolira 1879 y ?rtni sotai pri 
„zlateui Im". 

Pri ..Besedi*' bo tudi svirala godba celjskega 
muzikalncga drustva. 

3 C ZaCctek oc 8 uri zveCer. t K > 
Vstopnina: 

Za posamezne ueud<; citalniine 50 kr.* — 
Za cele druEino 1 gld. 20 kl'. 

Vom k. k. Kreisgerichte in CUli wird hiemit 
bekannt gegeben, dass bei demselben wegen Sicher-
Stellung der BespeUung der eigenen gesunden und. 
kranken Häftlinge und Sträflinge. dann jener des hie-
sigen k. k. st. deleg. Berirka-Geriehtes; ferner wegen 
Sicherstellung der BrodHefernn* für dieselben für da« 
Jahr 1880 die Offert- und zugleich Minuendo-Ver-
handlung 

am 18. Ootober d. J. 
Vormittag um 10 Uhr in der Amtskanzlei der llilfs-
ämter-Vorstehung (Klostergeb&nde, IL Stock) abge-
halten werden wird. — Hiezn werden die Unter-
nehmungslustigen mit dem Beifügen eingeladen, dass 
jeder Licitant um die Uebernahme der H&ftlingsbe-
speiüung eine Caution von Ein Tausend Gulden, jener 
um die Uebernahme der Brodliefernng aber ein« 
Caution von Sieben Hundert Gulden entweder in 
Barem. oder in Sparcassebflcbeln. oder in Staats-
Obligationen, Letztere nach dem Courswerthe des 

i Verhandlungstages zu Handen de» He*rn Licitation*-
' Commis&ärs zu erlegen habe: die etwaigen Offerenten 

aber, die mit den gleichen Cautiozieu belegten, gut 
versiegelten Offerte bis zum Beginmc der Verhandlung 
zu überreichen haben, ferner dass die Verpfltigsnorm, 
die Speisetabellen. da« Marktpreis-Certiflcat und die 
Bedingnisse bis zum Verhandlnngstiige täglich während 
den gewöhnlichen Amtsstunden in der Kanzlei des 
Herrn 11 llfsämter-Vorstehers eingesehen werden können. 

K. I Kreisiericbt Cilli, am 5. Octotier 1879. 

K u n d m a c h u n g . 
Der mit dem U r a n i a J a h r m a r k t « in Cilli 

gewöhnlich verbundene V i e h m a r k t findet am 
21. d. M. wegeu Ausbruches der Viehseuche in den 
Nachbarsbezirken n i c h t s ta t t . 

Stadtamt Cilli. am 12. Octotier IM. 
Der Bürgermeister: 

Dr. Neckermann. 

Dampt-, Dojcle- M Wannenbad in Cil l i 
Indem ich mir erlaube zu recht zahlreicher Be-

nützung der II ««Hi iiAnrfef' hvflichat einzuladen 
zeige ich hiermit ergebenst an, dass da- H«»»!'''" 
h u r t v o n S a m a t a g d e n IS;. O k t o b e r F r ü h 
an, t ä g l i c h dem P. T. Publicnun zum Gebrauche 
bereit steht. 

> CILLI, am 16. October 1870. 
t Hochachtungsvoll 

C ^ i t n ' l S e h n n i d t . 

Hoch fe iner neuer sünser 

I K r m * « r Ä w » / ' 
bei 

Walland & Pelle. 

1 M i r - M I T * K 

i i ^ zu billigsten Preisen r„, 
» l. i 125 m 

k>la> M 

Der ganzen Auf lag der heuligen 
Nuuuner liegt eine Lotterie-Anzeige von 
Valentin & Conip. in Hamburg bei. 

D. Rakusch, 

Eisenbahn-Frachtbriefe 
stets vorrätbig in der 

GRAHAM - BROD. 
T A j r l i o l i d r e i m n l i V l a o h e e 

i Luxusgebäck Ä Kaiserbretzen vn.iSche. Kornbrodu. Wecken, 
J Zwieback 
L jeder Oattangs empnehlt die 

• m • • M • HM - — 5 ^mm > Miarkcrei Josef Sinnt 
? QRAZEROASSE Wr. 80. 

Besonders aufmerksam mache ich auf iiieiu nur von mir erzeugtes 

a u n t h a l e r G e n n i n d l n e i t s - C o u s e c t . 

Verantwortlicher Bedacteur 3Iax Besoszi. 


